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NACHRICHTEN

Grundschule Groß Kölzig
lädt zur Anmeldung
Groß Kölzig. In der dritten
Februarwoche können von
Montag bis Freitag von 7 bis
10 Uhr halbstündige Termine
für die Voruntersuchung zur
Schulanmeldung gemacht
werden. Dazu lädt Schulleite-
rin Christine Marzinkewitsch
ein. Offene Fragen könnten
ebenso geklärt werden wie der
Termin zur schulärztlichen
Untersuchung. Sie bittet El-
tern darum, das Anmeldefor-
mular für das Schuljahr 2009/
2010 bis zum 30. Januar einzu-
reichen. Unschlüssige könn-
ten das Formular, das auch un-
ter www.egs-gk.de. zu finden
ist, zu dem vereinbarten Ter-
min abgeben. fm

Ausgrabung an Forster
Marktplatz ruht derzeit
Forst. Unter anderem für die
Sichtung der Funde ruht der-
zeit die archäologische Aus-
grabung auf dem Forster
Markt. Das sagte Ausgrabungs-
leiter Jens Lipsdorf gegenüber
der RUNDSCHAU. Es gebe bis-
lang noch keine derart bedeu-
tenden Fundstücke, das sich
eine Präsentation lohne. So
seien Keramikfragmente von
der Bronzezeit bis zur Neuzeit
sowie Tonpfeifenfragmente
geborgen worden. Allerdings
hätten Irrtümer ausgeräumt
werden können, weil Besied-
lung und Bebauung des Areals
gemeinsam mit Museumsver-
ein und Frank Henschel vom
Kirchbauverein nachvollzogen
worden seien. Wie die Ergeb-
nisse der Ausgrabung, die noch
bis Ende des Jahres laufen soll,
präsentiert werden könnten,
sei noch offen. fm

Energieförderung an
Nachfrage orientiert
Region. Aus dem Marktanreiz-
programm für erneuerbare
Energien wurden im Vorjahr
in Deutschland für 10 090 Pel-
letkessel 24,7 Millionen Euro
ausgereicht, für 8552 Pelletö-
fen rund 9,8 Millionen Euro.
Entsprechende Angaben
macht Christina Rocker von
der Deutschen Energieagentur
GmbH (dena) zufolge das Bun-
desamt für Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle (Bafa). „Für
das Jahr 2009 stehen aus dem
Marktanreizprogramm rund
400 Millionen Euro zur Verfü-
gung“, so die dena-Sprecherin.
Die Mittel seien nicht auf un-
terschiedliche Modelle aufge-
teilt, sondern richteten sich
nach der Nachfrage. Der Groß
Bademeuseler Karl-Heinz Jeß
hat ein gefördertes Pellet-
Heizsystem. fm

Neiße-Malxetal. Jerischke ist
natürlich ein Ortsteil der Ge-
meinde Neiße-Malxetal, und
nicht, wie in der Montagsaus-
gabe versehentlich geschrie-
ben, von Groß Kölzig. fm

KORREKTUR

„Hier dauert der Winter länger
als anderswo in der Region“,
sagt Wieland Wagner, der
Förster des Preschener Re-
viers, angesichts der zuletzt
noch rund 30 Zentimeter ho-
hen Schneedecke auf dem in
der Gemarkung Jerischke lie-
genden Lissberg. Von dessen
154 Meter hoher Kuppe im Os-
ten ist ein Fernblick über das
Neißetal bis nach Trzebiel
(Triebel) und zum Mehlener
Berg bei Brody (Pförten) mög-
lich. Nur die Spuren von Reh-
und Rotwild kreuzen in der
unberührten Schneise und
treffen dort zusammen, wo ei-
nige Heidekrautsitzen aus
dem Weiß ragen. Die Schnee-
decke machte nicht nur den
Menschen, sondern auch dem
Wild zu schaffen. 

Das Bundesjagdgesetz bein-
haltet im Jagdschutz auch den
Schutz des Wildes vor Futter-
not. „Jedoch besteht nur in
sehr großen Notzeiten die Ver-
pflichtung zur Fütterung“, be-
tont Wieland Wagner. Sie habe
jedoch selbst bei 30 Zentime-
ter Schnee nicht bestanden.
Erst bei noch höher liegendem
Schnee, bei noch tieferen und
langanhaltenden Minusgra-
den sowie bei kurzen Tauperi-
oden, die sich mit Frost ab-

wechseln, könne von einer
echten Notzeit für die Waldtie-
re gesprochen werden. Dann
würden besonders die emp-
findlichen Läufe des Rehwil-
des unter der scharfen Harsch-
kruste leiden. „Gegenwärtig
haben wir für unsere Breiten
doch noch einen ganz norma-
len Winter“, relativiert er. 

Doch eine kleine Unterstüt-
zung wollten die Mitarbeiter
der Forstwirtschaft dem Wild
doch zukommen lassen. Und
so kämpft sich der Pick-up des
Revierförsters über die zuge-
wehten Waldwege in Richtung
Pusack zu einem Jungpflan-
zenbestand. Dort sind bereits
Dirk Ruhbach (43) aus Kath-
low, der im fünften Studiense-
mester zum Förster steht und
die Forstarbeiterinnen Evelie-
ne Bielau sowie Daniela
Reichstein damit beschäftigt,
die Kieferanpflanzungen aus-
zulichten. „Das ist eine not-
wendige, derzeit nur vorgezo-

gene Pflegearbeit“, erklärt
Ruhbach. Die Kiefernstangen
sollen auf dem Schnee liegen
bleiben. Die Blattknospen der
Jungpflanzen würden beson-
ders vom Rehwild geschätzt,
während das Rotwild die Rinde
abschält, sagt Wieland Wagner
und verweist auf der Rückfahrt
auf ein Rudel Rotwild, das sich
in den 80-jährigen Hochwald
zurückzieht. 

„Derzeit bleiben die Waldbe-
wohner in ihren Einständen,
um Energie zu sparen“, so der
Revierförster und appelliert an
Spaziergänger, das Wild nicht
unnötig zu beunruhigen. Die
abgeschälten Holzstangen
bleiben im Wald liegen und
können später von den Bür-
gern als Brennholz beim Je-
rischker Revierförster erwor-
ben werden. „Sobald die Wäl-
der wieder gut befahrbar sind,
gibt es wieder Holz-Leseschei-
ne", informiert er. 

Leichter Lissberg-Winter 
Preschener Förster pflegt Kiefernbestand und füttert das Wild

Jerischke. Die wochenlange
Schneedecke und der Frost
hat auch dem Wild zu schaffen
gemacht, wie der Revierförs-
ter Preschen, Wieland Wagner,
bestätigt. Doch extreme Not-
zeiten, die zu einer Wildfütte-
rung verpflichtet hätten, habe
es nicht gegeben, erklärt er
vor dem Tauwetter während
der Pflegearbeit am Lissberg.

Von Angela Hanschke

Bei guter Sicht können Wanderer vom 154 Meter hohen Liss-
berg, nach dem slawischen „Lis“ (Fuchs) benannt, bis nach Bro-
dy (Pförten) schauen. Foto: Angela Hanschke 

Zeitlos schön – so lässt sich die
Musik der seit 32 Jahren beste-
henden Gruppe Gipsy am besten
beschreiben, für die ihre Fans sie
seit ihrer Gründung durch Fredy
Lieberwirth am 20. November
1977 lieben. Bereits damals tra-
ten die Musiker in DDR-TV-Sen-
dungen wie „Rund“, „Stop Rock“,
„Bong“ und „Berlin original“ auf,
sorgten aber auch in Forst, Eulo
und Sacro für volle Säle. Am
Samstag spielten sie Hits von Bon
Jovi, Bryan Adams, Europe, Led
Zeppelin, Police, Toto, Depeche
Mode, Lenny Kravitz, REM, Tom
Petty, Peter Gabriel, Coldplay,

BAP, AC/DC, Simple Minds und
Status Quo. Die Besucher hono-
rierten dies bereits kurz nach
Konzertbeginn auf einer gut ge-
füllten Tanzfläche. „Gute, tanz-
bare Musik jedes Genres", lobten
Sylvia (41) und Thomas (42)
Stamm aus Leuthen bei Drebkau,
Stammbesucher des „Manitu“.
Für beide war es das erste Live-
Konzert mit Gipsy. Unverwech-
selbar und ausdrucksstark sei die
Stimme des Sängers Dietmar
„Otto“ Schulte, so Sylvia Stamm.

Für Manuela und Dietmar Ti-
scher war das Gipsy-Konzert ein
Wiedersehen mit Freunden. Be-
reits im November 1978 lernten
sie die Band bei einem vom Groß
Bademeuseler Jugendclub orga-
nisierten Konzert kennen. „Da-
mals war die Gruppe ein Auffang-
becken für ausreisende Musiker“,
berichtet Manuela Tischer und
ergänzt: „Berufsverbot hatten sie
jedoch zum Glück nicht.“. Vor
30 Jahren im Forster Rosengar-

ten knüpften sie persönliche
Kontakte zur Band. „Sie sind sehr
natürlich geblieben. Schnell ka-
men wir über den gleichen Mu-
sikgeschmack ins Gespräch“, so

Dietmar Tischer, der die „gute
ehrliche und handgemachte
Rockmusik“ schätzt. Zu DDR-
Zeiten sei es für solche Gruppen
schwierig gewesen, Unterkünfte

wie bei Tischers zu finden. Zu-
letzt begegnet seien sie sich vor
zwei Jahren beim Wasserturm-
fest. „Schön, dass sie wieder hier
sind“, so Manuela Tischer. 

Drei Jahrzehnte Rockkult 
lebt in Forst auf

Band Gipsy zeigt sich im „Manitu“ in Bestform

Die Band Gipsy hat die DDR-Rockmusikszene mitgeprägt. Foto: Angela Hanschke 

Forst. Am Samstag haben die
fünf Vollblutmusikanten der
Band Gipsy im Forster „Manitu“
Musik von den 1970er-Jahren bis
zur Gegenwart gespielt – zur
Freude alter und neuer Fans. Die
Tanzfläche war gut gefüllt.

Von Angela Hanschke

Sie ließen sich die Informationen
zu den Berufen Friseur und Kos-
metiker mit praktischen Vorfüh-
rungen und Tipps zu den aktuel-
len Trends nicht entgehen. Fri-
seurin Katharina Möller vom Sa-
lon Marlies Kreutzer und die
Kosmetikerin Nadine Leupolt
vom Salon Elke Staudacher war-
ben jugendgemäß für ihre Berufe.
„Nachwuchs ist hier immer ge-
fragt“, sagte Nadine Leupolt. Vo-
raussetzung sei für beide Berufe
neben einer freundlichen Aus-
strahlung eine gute Mittlere Rei-
fe als Abschluss. Besonders in den
Fächern Deutsch, Mathematik,
Chemie und Biologie sollten an-
gehende Kosmetikerinnen fit
sein und einen Zensurendurch-
schnitt zwischen 2,5 und 3 mit-
bringen, so Nadine Leupolt.
Schließlich müssten auch Kos-
metikprodukte hergestellt wer-

den. Neben Hautpflege gehöre
die dekorative Kosmetik – auch
für Männer – sowie Rückenmas-
sage und Fußpflege zur Ausbil-
dung. Diese sei über eine privat
finanzierte Fachschule oder die
Handwerkskammer möglich. 

„Auch bei der Friseurausbil-
dung wird viel über die Kosmetik
gelernt. Nagelmodellage gehört
ebenfalls dazu“, ergänzte Katha-
rina Möller. Das sei außerdem ein
guter Start für eine Weiterbil-
dung als Maskenbildner. „Wir ha-
ben mobile Berufe mit flexiblen
Arbeitszeiten, sind an den Wo-
chenenden oft unterwegs, um
neue Trends kennenzulernen
oder Frisuren und Make up für
festliche Anlässe zu gestalten. In
beide Berufe muss man Herz und
Seele einbringen“, betonte Ka-
tharina Möller. 

Bei einer „einfachen“ Friseur-
ausbildung sei es ein nicht sehr
üppig honorierter, aber schöner
und abwechslungsreicher Job,
warben sie. Besonders Schmink-
tipps für den Disco-Besuch und
Hochsteckfrisuren – auch im
Hinblick auf Jugendweihen – wa-
ren bei den Mädchen gefragt.
Sehr zufrieden mit dem Ergebnis
waren Mandy Nickel (14), die im
Mai Jugendweihe feiert, und die
15-jährige Natalia Lis. 

Friseurin Katharina Möller (links) zeigt an Mandy Nickel, Kosmetike-
rin Nadine Leupolt an Natalja Lis, was möglich ist. Foto: Angela Hanschke 

Mit Kreativität und Ausdauer ist
auch der Maskenbildner drin

Forster Schülerfreizeitzentrum gewährt Berufseinblicke

Forst. Am Freitagnachmittag hat
im Forster Schülerfreizeitzen-
trum im Keunschen Kirchweg die
erste Veranstaltung von Angebo-
ten zur Berufsorientierung statt-
gefunden. 15 Mädchen, aber
auch fünf junge Männer konnte
Dagmar Rubin vom Schülerfrei-
zeitzentrum dazu begrüßen. 

Von Angela Hanschke

Gosda. Die Eem-Grabungsstelle
als Freilichtmuseum erlebbar ge-
macht zu haben, sieht der Orts-
vorsteher von Gosda, Dieter Sto-
dian, als große Leistung des Ortes
am ehemaligen Tagebaurand. Die
RUNDSCHAU fragte ihn nach
den Tops und Flops 2008:
� Tops:

„Im Jahr 2008 konnte nach fast
zehnjähriger Vorbereitung die
Eem-Grabungsstelle als Frei-
lichtmuseum ,Zeitsprung‘ eröff-
net und der Interessengemein-
schaft Klinger See übergeben
werden. Mit einer Silvesterfeier
ist auch die kleine Blockhütte, die
zum Teil von einigen Bürgern in

Eigenleistung
errichtet wurde,
von der Jugend
übernommen
worden“, so Sto-
dian. Besonders
erwähnenswert
ist im zufolge die
gute Arbeit der

Kombilohn-Mitarbeiter.
� Flops:

„Die existenzielle Bedrohung
der Gemeinde durch die Braun-
kohlenstudie aus dem Jahre 2007
ist noch immer spürbar. Vieles,
was getan wurde und geplant ist,
wurde auf Grund der Nähe des
Tagebaus langfristig in Frage ge-

stellt. Dies gilt besonders im Zu-
sammenhang mit der Randge-
staltung des geplanten Klinger
Sees und der Gesamtentwicklung
der Gemeinde. Die geplante Ein-
stellung der Brauchwasserver-
sorgung in Gosda und Klinge
durch die Verantwortlichen des
Tagebaues ist von den Bürgern
nicht nachvollziehbar und stößt
auf Widerstand.“ 
� Vorhaben:

„Wichtige Vorhaben für das
Jahr 2009 sind die Erneuerung
der Kita in Gosda bei einer ent-
sprechenden Fördermittelbe-
reitstellung sowie der Bau der
Aussichtsplattform Klinge.“ ah

Leistungen im Schatten des Tagebaus
Der Gosdaer Ortsvorsteher hebt Eem-Freilichtmuseum hervor
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